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2. Programm für bie £ehrlingëarbeiien=31uëftel(ung in
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b) Sonfumbereine.

Pinke unk gute glitt fiir feljre unk JUankerfiljaft.
non J. gteitfj.

(gortfeßung.)

©ë gibt mir attentat einen Stid) inë ©erg, tnenn meine
eigenen Slrbeiter atë ©ntfdjulbigung ihrer Sluëfchreitungen
mit bem fo beliebten unb lanbläufigen „mau ift nur einmal
jung", fommeu. 3a freilich ift matt nur einmal jung, unb
ïeine ütttadjt ber ©rbe ift imftanbe, beine muttoiüig Bergm*
beten firäfte toieber ju erfeßen. 28er ba fingt: „Sdjön ift

bie Sugeubgeit, fie ferret nimmermehr", ber füllte bieë nicht
bloß alg Sfnfforberung, fie reefjt pr fyreube auëpnûfeen be*

trauten, fonbertt Biel mehr atë eine recht ernfie ïttafjnung;
bentt feine fßeue fpäterer 3a£)re fönnte beine 3ugenbfünben
ungefdjehen machen. 3u ber Sibet beißt eë irgenbmo im
alten Sefiament: „So freue bid), 3üngling, in beiner 3u=
genb unb laß bein §erj guter Xinge fein". Stiebt maßr,
baë läßt fid) gut hören unb mitb mit biefetn Sufprubh jeber

3üngling einoerftanben fein? ©Ieich folgt jebodj ein ernfteë
unb reeßt mahuenbeë 31 ber! benn eë heißt ferner: „31 ber
toiffe, baß bid) (Sott um 3lIIeë toirb oor (Sériât
führen". — Sergiß baë nie unb fudje feine anbern alë
anftanbige greuben, beren bu bid) nie feßämen ober über bie bu
bor beinen ©ttern erröten müßteft. Suche fietë einen gleich*
b. h- gutgefinnteit $reunb, fei aber in beiner 2BahI befpt*
fam unb Berleiße ben grennbeënamen nicht leichthin; gute

greunbe ftnb fehr rar, aber 2Birtëhauëfamerabfdjaft finbet
fidj leicht. 2Benn bu felbfi bom reihten (Seifte befeelt bift,
toirft bu bid) nur su Seffern hiugepgen fühlen unb bein

3 n ft i n f t tnirb bid) ben richtigen greunb finben laffen ;
bu toirft bie greife meiûen, mo rohe, unanftanbige Sdjerp
im Schmunge finb; unoermerft mürbe foldje (Sefeflfchaft beine

guten Sitten uerffachen, bein 2)enfen unb 3ütjten in niebrige
(Seleife führen.

3flë ich, sin jungeë Slut ben ju bamaligen Serljättniffen
meiten 9Beg Bom Soggenburg nach Sern au meinen Sehr*
Blaß antrat, ba mar eë mein Cnfel Siifoiauë, (ber afë

Sihreiner unb (Slafer eine giemlidje ttBanberfdjaft hinter fid)
hatte) ber mir allerlei gute ober both pm minbefteit gut=
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entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 21. April 1894.

Icr Narben lacht, wer Wunden nie gefühlt.

Schweizer. Gewerbeoerein.

(Offizielle Mitteilung.)

Der leitende Ausschuß gedenkt
den Central-Vorstand ans an-
fangs Mai einzuberufen zur
Behandlung folgender

Trakta n den:
1. Zeit, Programm und Traktan-

den nächster Delegierender-
sammlung.

2. Programm für die Lehrlingsarbeiten-Ausstellung in
Genf 1896.

3. Was soll nach Verwerfung von Art. 34t,sr
der Bundesverfassung geschehen?

4. Bericht über die Ergebnisse der Erhebung betreffend:
a) Förderung der Berufslehre beim Meister.
i>) Konsumvereine.

Winke und gute Räte für Lehre und Wanderschaft.
von A. Weich.

(Fortsetzung.)

Es gibt mir allemal einen Stich ins Herz, wenn meine
eigenen Arbeiter als Entschuldigung ihrer Ausschreitungen
mit dem so beliebten und landläufigen „mau ist nur einmal
jung", kommen. Ja freilich ist man nur einmal jung, und
keine Macht der Erde ist imstande, deine mutwillig vergm-
deten Kräfte wieder zu ersetzen. Wer da singt: „Schön ist

die Jugendzeit, sie kehret nimmermehr", der sollte dies nicht
bloß als Aufforderung, sie recht zur Freude auszunützen be-

trachten, sondern viel mehr als eine recht ernste Mahnung;
denn keine Reue späterer Jahre könnte deine Jugendsünden
ungeschehen machen. In der Bibel heißt es irgendwo im
alren Testament: „So freue dich, Jüngling, in deiner Ju-
gend und laß dein Herz guter Dinge sein". Nicht wahr,
das läßt sich gut hören und wird mir diesem Zuspruch jeder

Jüngling einverstanden sein? Gleich folgt jedoch ein ernstes
und recht mahnendes Aber! denn es heißt ferner: „Aber
wisse, daß dich Gott um Alles wird vor Gericht
führen". — Vergiß das nie und suche keine andern als
anständige Freuden, deren du dich nie schämen oder über die du

vor deinen Eltern erröten müßtest. Suche stets einen gleich-
d. h. gutgesinnten Freund, sei aber in deiner Wahl behüt-
sam und verleihe den Freundesnamen nicht leichthin; gute

Freunde sind sehr rar, aber Wirtshauskameradschaft findet
sich leicht. Wenn du selbst vom rechten Geiste beseelt bist,
wirst du dich nur zu Bessern hingezogen fühlen und dein

Instinkt wird dich den richtigen Freund finden lassen;
du wirst die Kreise meiden, wo rohe, unanständige Scherze
im Schwünge sind; unvermerkt würde solche Gesellschaft deine

guten Sitten verflachen, dein Denken und Fühlen in niedrige
Geleise führen.

Als ich, ein junges Blut den zu damaligen Verhältnissen
weiten Weg vom Toggenburg nach Bern an meinen Lehr-
platz antrat, da war es mein Onkel Nikolaus, (der als
Schreiner und Glaser eine ziemliche Wanderschaft hinter sich

hatte) der mir allerlei gute oder doch zum mindesten gut-
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gemeinte fftate mit auf ben 2Beg gab unb idj mill bir einige
nidjt borentljalten.

©in fdjmäbifdjer SBebergefelle Ijatte ifjm einft feinen
fäjönen ©laferbiamanten geftoljlen nnb bon bafter batte er
einen grimmigen (gaff gegen alte ©djmaben unb tonnte micb
nicbt genug öor benfelben marnen. Sßknn fie aud) nidjt
alle fo unebrlicb feien, fo Perbreljen fie burdf ibr glattes,
fd)meid)Ierifd)e? Sßefen ben Siäbdjen bie Stopfe unb fudien
fid) aucb bei ben fFïeifterSleuten burcb plattieren in ©unft

p feben. ©inen foldjen, bap nod) fudj?roten, fcljmeidjlerh
fcben fieri babe er einft neben fiep gehabt, ber bent 2Jteifter
befiänbig mit ber ©djnupfbofe nachgelaufen fei. — fBîtd)

binberten inbeffen feine fddedjten ©rfabrungen niept, gerabe
einen ibm fo oerpönten ©djmaben, einen ebelgefinnten unb
gebilbeten 3üngling au? einer guten Stuttgarter Familie als
mabren Sufenfreunb p ermäblen; nod) jahrelang, als er

längft Pamilienüater in 2lmeri£a mar, forrefponbierien mir
miteinanber. 3m übrigen gab mir mein Dnfel ben auch

bon mir als fepr richtig ertannten 3tat, bei 2keifter?leuten
unb überhaupt in Familien, mo ich Siufnahme fänbe, miep
bei ber §au?frau burcb Peine Dienfileiftungen unb ©efäflig«
leiten in ©unft p fepen ; nicht? ermerbe felbe fo ficher,
©benfo folle ich auch bie 21nljängltd)feit ber Sinber be? §aufe?

p geminnen fuepen ; bie Siebe ber Einher fei bie Dtjüre p ben

§erptt ber ©Hern, ©in bienftfertige?, befcheibeneS, freunb«
liebe? Setragen bient überhaupt bei allen anftänbigen Seuten
al? befte ©mpfehlung unb baran lajj e?, lieber, junger greunb,
nie fehlen, pep mürbe bir auch ernfiltcp raten, bid) niept

SU Ptel bem immer mehr sunehmenben unb aüPereitS su einem

mahren Uebel anmadjfenben Serein?roefen hingugeben. Da
gibt e? neben politifchen, ®efang=, Dura«, ©d)tefp, brama=

tifepe, Selo«, Segel--, 9iuber= unb meifj ©oit ma? für Sereine.

3u Diel aud) be? ©uten ift ungefunb ; bu mürbeft bid) aü=

mählich gang an? 2Birt?l)au?f)oden gemöhnen, bein Serbienft
langte nicht su ben Dielen 21u?gaben ; llnlufi su je^r Arbeit
unb be?ljalb Urrgufriebenbeit mit beinern So? unb in füllen
Slugenbliden mit bir felbft mären bie unau?bleiblicpen folgen.

(Solche irregeleitete, junge Sente finb bann ba? gefuepte

gelb, auf bem bemagogifdje üDIauüjelben mit ihren hopple«

Strafen ben giftigen ©amen be? Slaffenpaffe? auéftreuen
unb ihre UrnftürButig?-- unb 2BeItoerbefferurtg?tl)eorien an
2kann bringen. fDlancp einer Don biefett empfänglichen
©chüleru fängt bann auch an su raifonnieren unb politifieren
unb e? mibert mid) jebe?mal ait, menn id) fo unreife Sur«
fepen über politifche unb fogiale, oft fogar religiöfe gragen
leichthin urteilen höre, beren Söfung bie ebelfien ®eifter
3ahre ihre? foftbaren Sehen? unb ©tubtum? gemibmet haben.

(@cf)IuB folgt.)

Auch eine Gründungsfeier.
(Fortsetzung.)

In humorvoller Weise zog dann Herr Oberst
Feiss eine Parallele zwischen dem Geschäft von
einst und jetzt. Im Anfang verwahrte der erste
Verwalter und Kassier, der in Ruhestand getretene
Herr Gürtler Bachmann, das Vereins vermögen in
einer Schublade und zeigte es jeweilen bei den
Sitzungen des Verwaltungsrates in Bar vor; man
hatte anfänglich auch für das Wenige keine nutz-
bringende Verwendung. Der Geschäftsbericht des

letzten Jahres zeigt nun ein ganz anderes Bild :

wollte man die ganze Verkehrssumme sämtlicher
Zweiggeschäfte in Fünfliber verwandeln und da-
mit Fuhrwerke beladen, so würde die Landstrasse
von Bern bis Luzern zu deren Aufnahme nicht
genügen. Elie Ducommun verlieh in einem sehr ani-
mierten, französisch gehaltenen Vortrage dem Ge-

danken Aitsdruck, dass das weitherzige, demokra-
tische Prinzip, das sich die Volksbank als Richtschnur
gestellt, deren Prosperität begründet. Oberst Des-
gouttes sprach der richtigen Interpretation seitens
der dirigierenden und vollziehenden Organe das
Wort; diese haben auch zum grossen Teile die so
schönen Erfolge herbeigeführt. In der hierauf fol-
genden und mit grosser Aufmerksamkeit angehör-
ten Ansprache des Generaldirektors Yersin wies
auch dieser die ihm so allseitig gespendete Aner-
kennung zurück. Er habe eben seine Pflicht ge-
than wie unter ihm auch die immer grösser wer-
dende Zahl von Angestellten. Die Kunst sei ge-
wesen, stets den richtigen Mann an die für ihn
geeignetste Stelle zu finden ; hätte sich einer als
derselben nicht gewachsen oder nicht richtig ob-
liegend erwiesen, so würde er eben ausrangiert
worden sein. Herr Yersin hatte von der Pike
auf gedient; als bald nach Gründung der Volks-
bank bei zunehmendem Verkehr der erste Ver-
waiter Bachmann sich seiner Aufgabe nicht ge-
wachsen zeigte, richtete die damalige Verwaltungs-
kommission ihr Augenmerk auf eine tüchtige, ini-
tiative, fachmännische Kraft, und vorab derem
vielverdienten Präsidenten, Oberst Feiss, gebührt
die Anerkennung, mit richtigem Blick die Kapa-
zität und das organisatorische Talent Yersins er-
kannt und diese Kraft dem Institute gewonnen zu
haben, was, wie es sich in der Folge zeigte, ein
wahrer Glücksgriff war.

Damals freilich mag vielleicht mancher den
Kopf bedenklich geneigt haben, als es hiess, so
viel wird's Besoldung kosten und so viel die Lo-
kalitäten und bei sich gedacht haben: „der Bach-
mann hätt's billiger gemacht". Zum Glück hatte
aber doch der grösste Teil der Mitglieder die Ein-
sieht, dass es damit nicht gethan sei, den zusammen-
gelegten Schatz der Gründer treu zu hüten, son-
dern dass Geschäftsverbindungen geschaffen und
ein Umsatz erzielt werden müsse, was unter der
neuen Leitung bald in erfreulicher Weise gelang.

(Schluss sielie Beilage).

^erkubêniefcn.
©djuiep. ©tfjraneruteifterber«

batib. 21m 1. 2IpriI tagte in 3üricp
ber ©entralüorftanb be? fdjmeiger.
©djreinermeifter Serbanbe?. San

.feinen 23efcplüffen ift 6emerEen?toert
ein 2Iuftrag an ben leitenben 2lu?=

fdjufj, eine Sfeifterfaffe für Unter«

ftü^ung in Streitfällen in? Seben

p rufen, ferner mürbe befdjloffen,
einer ©inlabung be? güräjer 2lu?=

fteHung?fomitee? golge p leiften
unb bie Delegiertenoerfammlung be?

Serbanbe? aRitte 3uli in 3ürid) abpljalten.
Der Skitter ©dreitteriucifterbereitt Peftplofj, oorläuftg

feine SlrPeiter meljr einpfteüen, befonber? fotdje Pon 3ürid)
niept, ba fid) öon bort au? ein bebeutettber 3^9 "aä> öem

Sßlape Sern bemerfbar maepe.

©djretiterfïreiï in Si'tridj. 21m ©onntag Pormittag Per«

fammelten fid) in ber „©iniradjt" bie ftreifenben ©cpreiner=

gefeilen, ©dpnepler erftattete Seridt über ben ©tanb ber ©treif«
angelegetipeit; er fagt: „Die meiften Sebigen ftnb abgereift;
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gemeinte Räte mit auf den Weg gab und ich will dir einige
nicht vorenthalten.

Ein schwäbischer Webergeselle hatte ihm einst seinen

schönen Glaserdiamanten gestohlen und von daher hatte er
einen grimmigen Haß gegen alle Schwaben und konnte mich
nicht genug vor denselben warnen. Wenn sie auch nicht
alle so unehrlich seien, so verdrehen sie durch ihr glattes,
schmeichlerisches Wesen den Mädchen die Köpfe und suchen

sich auch bei den Meistersleuten durch Flattieren in Gunst
zu setzen. Einen solchen, dazu noch fuchsroten, schmeichleri-
schen Kerl habe er einst neben sich gehabt, der dem Meister
beständig mit der Schnupfdose nachgelaufen sei. — Mich
hinderten indessen seine schlechten Erfahrungen nicht, gerade
einen ihm so verpönten Schwaben, einen edelgesinnten und
gebildeten Jüngling aus einer guten Stuttgarter Familie als
wahren Busenfreund zu erwählen; noch jahrelang, als er

längst Familienvater in Amerika war, korrespondierten wir
miteinander. Im übrigen gab mir mein Onkel den auch

von mir als sehr richtig erkannten Rat, bei Meistersleuten
und überhaupt in Familien, wo ich Aufnahme fände, mich
bei der Hausfrau durch kleine Dienstleistungen und Gefällig-
keiten in Gunst zu setzen; nichts erwerbe selbe so sicher.

Ebenso solle ich auch die Anhänglichkeit der Kinder des Hauses

zu gewinnen suchen; die Liebe der Kinder sei die Thüre zu den

Herzen der Eltern. Ein dienstfertiges, bescheidenes, freund-
lickies Betragen dient überhaupt bei allen anständigen Leuten
als beste Empfehlung und daran laß es, lieber, junger Freund,
nie fehlen. Ich würde dir auch ernstlich raten, dich nicht

zu viel dem immer mehr zunehmenden und allbereits zu einem

wahren Uebel anwachsenden Vereinswesen hinzugeben. Da
gibt es neben politischen, Gesang-, Turn-, Schieß-, drama-
tische, Velo-, Kegel-, Nuder- und weiß Gott was für Vereine.

Zu viel auch des Guten ist ungesund; du würdest dich all-
mählich ganz ans Wirtshaushocken gewöhnen, dein Verdienst
langte nicht zu den vielen Ausgaben; Unlust zu jeder Arbeit
und deshalb Unzufriedenheit mit deinem Los und in stillen
Augenblicken mit dir selbst wären die unausbleiblichen Folgen.

Solche irregeleitete, junge Leute sind dann das gesuchte

Feld, auf dem demagogische Maulhelden mit ihren hohlen
Phrasen den giftigen Samen des Klassenhasscs ausstreuen
und ihre Umstürtzungs- und Weltverbessernngstheorien an
Mann bringen. Manch einer von diesen empfänglichen
Schülern fängt dann auch an zu raisonnieren und politisieren
und es widert mich jedesmal an, wenn ich so unreife Bur-
schen über politische und soziale, oft sogar religiöse Fragen
leichthin urteilen höre, deren Lösung die edelsten Geister
Jahre ihres kostbaren Lebens und Studiums gewidmet haben.

lSchluß folgt.)

àok 6ÎN6 klààNZPkàl'.
(?orksst^ni!A.)

lu buruorvollsr 'sVbiss 20A äauu Herr Obsrsb
sfsiss sins Oarallsls svisobsu äsru Llssobätb von
siust uuä ^'stà Iru ^.utauA vsrvabrts äsr srsts
Vsrvaltsr uuä Xassisr, äsr tu L-ubsstauä Zstrstsus
Osrr Llürtlsr Laobruauu, äas VsrsiusvsrruöAsu irr
siusr Lobublaäs uuä ssigts ss g'svsilsu bsi äsn
LitêmuZsu äss Vsrvaltuugsratss in Lar vor; man
batts autauZliob auob für äas "WsuiZs bsius uutü-
briuZsuäs VsrvsuäuuZ. Osr Llssobäftsbsriobt äss

làtsu äabrss ?siZt nun siu Asms auäsrss Lilä:
vollts raun äis Zaires Vsrbsbrssuruurs säurtliobsr
^vsiZASsobäfts in Oüuflibsr vsrvauäslu uuä äa-
naît Oubrvsrbs bslaäsu, so vüräs äis Oauästrasss
vom Osru bis Ou^sru ?u äsrsu àfuabius uiobt
ASUüZsu. Mis Ouoouaiuuu vsrlisb irr siusua ssbr nui-
ruisrtsu, frau^ösisob Zsbaltsusu VortraZs äsru Lis-

äaubsu ^.usäruob, äass äas vsitborsiZs, äsruobra-
tissbs t?rÌQê!Ìz), äas siob äis Volbsbaub als Itiobtsobuur
Zsstsllt, äsrsu l?roszzsrität bsZrüuäst. Obsrst Oss-
Zouttss spraob äsr riobtiZsu lutsrprstatiou ssrtsus
äsr äirigisrsuäsu uuä voll^isbsuäsu OrZaus äas
^Vort; ciisss babsu auob ^uru Zrosssu lsisils äis so
soböusu OrfolAS bsrbsiAsfübrt. In clsr bisrauf fol-
Zsuäsu uucl rait, Zrosssr ^.ufrusrbsarubsit augsbör-
tsu ^uszzraobs äss Llsusraläirsbtors ?srsiu viss
auob äisssr äis ibru so allssitiZ Ksspsuästs àsr-
bsuuuuA surüob. Or babs sbsu ssius Otliobt Zs-
tbau vis uuvsr ibru auob äis irurusr ^rösssr vsr-
äsuäs Oabl von ^.uZsstölltsu. Ois Xuust ssi Zs-
vsssu, ststs äsn riobti^su Älauu an bis für ibn
AssiZuststs Ltslls 2U tlnclsn; bätts sisb sinsr als
äsrsslbsu uiobt Zsvaobssu oäsr uiobt riobtiZ ob-
lisZsuä srvisssu, so vüräs sr sbsn ausrauZisrt
voräsn ssin. blsrr l'srsiu batts von äsr Oibs
auf Zsäisnt; als balä naob LirünäunZ äsr Volbs-
banb bsi ^uusblusuäsru Vsrbsbr äsr srsts Vsr-
valtsr Laobruauu sisb ssinsr ^.utZabs nisbt Zs-
vasbssn 2siZts, riobtsts äis äarnaligs Vsrvaltnn^s-
boinrnission ibr àuAsnrnsrb auf «ins tüobtiZs, ini-
tiativs, faoblnännissbs L)ratt, unä vorab äsrsnr
vislvsräisntsn Oräsiäsntsn, Obsrst Osiss, Zsbübrt
äis ^.nsrbsnnnnA, rnit riobtiZsnr öliob äis Xapa-
^ität unä äas or^anisatorisobs ?alsnt ?srsins sr-
bannt unä äisss llraft äsin Instituts Zsvonnsn ^u
babsn. vas, vis ss siob in äsr ?olZs ^si^ts, sin
vabrsr LilüobsArisif var.

Oaruals frsiliob rnaZ visllsiobt rnanobsr äsn
L)opf bsäsnblisb Asnsi^t babsn, als ss bisss, so
visl virä's OssoläunK bostsn unä so visl äis Oo-
balitätsn unä bsi siob Asäaobt babsn: „äsr Laob-
inann bätt's billiZsr Zslnaobt". ^lurn Lilüob batts
absr äoob äsr Zrössts lsisil äsr MtZlisäsr äis bbn-
siobt, äass ss äainit niobt Zstban ssi, äsn ^usaininsn-
AslsZtsn Lobà äsr Lirünäsr trsu ^u bütsn, son-
äsrn äass LissobäftsvsrbinäunAsn Zssobalksn unä
sin Umsatz sr^islt vsräsn rnüsss, vas untsr äsr
nsusn OsitunA balä in srfrsuliobsr ^Vsiss ZslanZ.

(Fobluss sisbs LöilkAs).

Verlmndswesen.
Schweiz. Schreinermeisterver-

band. Am 1. April tagte in Zürich
der Centralvorstand des schweizer.

Schreinermeister - Verbandes. Von
seinen Beschlüssen ist bemerkenswert
ein Auftrag an den leitenden Aus-
schuß, eine Meisterkasse für Unter-
stützung in Streitfällen ins Leben

zu rufen. Ferner wurde beschlossen,

einer Einladung des Zürcher Aus-
stellungskomitees Folge zu leisten
und die Delegiertenversammlung des

Verbandes Mitte Juli in Zürich abzuhalten.

Der Berner Schreinermeisterverein beschloß, vorläufig
keine Arbeiter mehr einzustellen, besonders solche von Zürich
nicht, da sich von dort aus ein bedeutender Zuzug nach dem

Platze Bern bemerkbar mache.

Schreinerfircik in Zürich. Am Sonntag vormittag ver-

sammelten sich in der „Eintracht" die streikenden Schreiner-
gesellen. Schnetzler erstattete Bericht über den Stand der Streik-
angelegenheit; er sagt: „Die meisten Ledigen sind abgereist;
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